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" Mussolini und die Serben
Den Sack schlägt man . . .

Von hervorragender diplomatischer Seite , dem langjähri¬
gen Vertreter einer im Weltkrieg neutral gebliebenen Nation
erhalte ich folgende Beträchtung : Wenn es sich bei dem Kon¬
flikt zwischen Rom und Athen nur um das schwache , zur Be¬
deutungslosigkeit herabgesunkene Griechenland handeln
würde , könnte der Völkerbund und die internationale
Diplomatie den Dingen ruhig ihren Lauf lassen . Italien be¬
setzt eine griechische Insel , vielleicht auch zweMider drei und
erweitert sein Gebiet. Die Welt, vielleicht auch England ,
das sich dann im Mittelmeer noch einen Gegenstützpunkt
schafft, fänden sich damit ab . Die moralische Frage , ob Recht
oder Unrecht geschieht, ob nicht ein schwacher Gegner ver¬
gewaltigt wird , spielt im zwischenstaatlichen Recht ja leider
noch lange nicht dieselbe Rolle wie im menschlichen Privat¬
leben, trotz der schönen Worte im Vertrag von Versailles.
Bon praktischen Gesichtspunkten aus könnte man es sogar
beinahe begrüßen, wenn ein neues Stück Europa durch eine
Großmacht entbalkanifrert wird . Früher oder später wird
die Ordnung der unsagbar verrotteten Zustände auf dem
Balkan doch von den europäischen Mächten in die Hand ge¬
nommen werden müssen . Hier handelt es sich aber um mehr.
Es handelt sich um den nach dem Weltkrieg gewaltig erstark¬
ten Serbenstaat , der bei dem Mussolini-Handel bisher
viel zu wenig genannt wurde . Wenn Italien griechischen
Boden , sei es das Festland oder nur eine Insel länger als
ein paar Tage besetzt ,

"« frd sich Jugoslawen einen sollten
Erfolg des italienischen Ausdehnungsdrangs , ein solches An¬
wachsen des italienischen Einflusses nicht gefallen lassen . Seit
dem Frieden von Saint Germain hat die Frage von Fiume
und Dalmatien erbitterte Feindschaft zwischen Italienern
Md Jugoslavien gesät . Dieser unerträglichen Spannung in
Rom und Belgrad muß früher oder später einmal Luft ge¬
schaffen werden. Vielleicht will es Mussolini so , vielleicht ist
das ganze scharfe Vorgehen gegen Athen nichts anderes ge¬
wesen als eine Kampfansage an — Belgrad.

Mussolini hat mit der Besetzung Korfus die adriatische
Frage aufgerollt. Man weiß, welch harte Kämpfe Italien
um Fiume gekämpft hat und wie es alles aufbietet, um auf
der Ostküste der Adria , also auf dem Balkan , Fuß zu fassen.
Das italienische Programm lautet : Dis Adria den Italienern . .
Dabei kommt es aber in Gegensatz nicht nur mit dem im
Augenblick militärisch darniederliegenden Griechenland, son¬
dern auch mit dem heute wieder recht kräftigen und kriegs¬
lustigen S . H .S .-St -aat . Erfahrene Militärs werden es be¬
stätigen : Die Juaoslaven (Serben , Kroaten , Slovenen ) find
gute Soldaten . Die Serben haben im Weltkrieg mehrmals
überraschende Siege über die Ossterreicher davongetragen ,
cm deren Alpengrenzwall sich die Italiener dagegen stets
blutige Köpfe holten. Und daß die Italiener , abgesehen von
den Gebirgsbewohnern Rorditaliens , schlechte Soldaten , ihre
Heerfübrer nicht erster Klasse sind , das hat gerade der letzte
große Krieg bewiesen .

Nun denke man sich in die Seele der italienischen Politik
hinein : Mussolini hat die inneren Zustände seines Landes
auf eine gesunde und erfreulich fortschreitende Höhe gebracht .
Möglicherweise will er sein Werk nun durch einen siegreichen
Krieg krönen. Die Stimmen , die in dem leicht entflamm¬
baren Italien gegen den Krieg wären , sind kaum zu zählen.
Der Diktator in Rom kann gewiß sein , daß er das Volk hin¬
ter sich hätte , wenn es gegen die verhaßten Jugoslaven ginge,
die Italien bisher an der Verwirklichung des auf die Adria
bezüglichen Wortes „Mare no-stro"

, unser Meer , gehindert
haben . Bricht der Krieg mit Jugoslavien los , so ist noch
lange nicht sicher , daß das Abenteuer günstig für Italien
endet . Wird der Krieg verhindert , nämlich durch England ,
indem es z . B . den Serben einredet, daß sie noch nickt ge¬
nügend gerüstet seien , so muß Mussolini wieder aus Korfu
heraus . In iedem Fall steht das ganze Lebenswerk des fa¬
schistischen Diktators auf dem Spiel . Das ist die Lage. Eine
sehr gefährliche Lage, über die auch der Genfer Völkerbund
mit seiner ratlosen Kulissenschisberei nicht hinwegtäuschen
kann.

Die Beschlagnahme - er Devisen
Die neue Verordnung des Reichspräsidenten vom 7. Sept .

zur Beschlagnahme der ausländischen Zahlungsmittel ent¬
hält folgende wesentliche Bestimmungen:

Abzuliefern sind auf Anordnung des Devisenkom¬
missars Zahlungsmittel (Banknoten , Geldsorten usw .) oder
Forderungen in ausländischer Währung , ausländische Wert¬
papiere oder Edelmetalle gegen Entschädigung in Papier¬
mark oder Goldgutschrist oder gegen Goldanleihe oder andere
Werte . Nicht abzuliefern sind die ausländischen
Zahlungsmittel , wenn sie nach Feststellung des Kom¬
missars — m einem den Lebens- und Wirtschastsverhält-

Tagesspiegel
Die ssido ' r ' konische Abordnung ist unter Führring des

Generals Lmuls zur britischen Rerchstouferenz nach London
abgereifi.

Das südsto'mlche Hst st-nt .. Vekik Puristen " be¬
schlossen , die Bedinonngen HU'PssirOd brlreffs Fiumes nicht
anzunelMLn. Der südslawische Gesandte in Rom ist nach
Belgrad berufen morden.

Zn Griechenland wurde non GrschWslenlsn und Privaten
eins Handnssserre über Waren vechSna». Die
Regierung k-Wok angeblich den von den Handelskammern
angeregten Warenkrieg nicht.

nissen des Inhabers nötigen Umfang zu Zwecken verwendet
werden, die nach dem Devisenaesetz zulässig sind , wie z. B.
die Bezahlung von ausländischen Verbindlichkeiten usw .
Liegt es im Interesse eines ausländischen Unternehmens
oder der deutschen Wirtschaft , daß ausländische Wert¬
papiere in den Händen des, Besitzers bleiben , so sind sie
nicht abznsiefern . ebensowenig die Edelmetalle , so¬
weit sie zur Fortführung eines inländischen Unternehmens
für jeweils 2 Monate nötig sind.

Zahlungsmittel usw . , die unter Verstößen gegen
die Valutaspeknlationsverordnung erwor¬
ben oder verheimlicht sind , können für das Reich für
verfallen erklärt werden . Aus Beschwerde des Betrof¬
fenen entscheidet endgültig dos Reickswirtschastsgericht . Die
Beschwerde hat keine oMchisbende Wirkung-

Ordnungsstrafen sollen im Einzelfall 10 900 Gokd-
mark nicht überschreiten , sie können aber wiederholt werden.
Unvollständige oder wissentlich unrichtige Abgabe der eides¬
stattlichen Versicherung wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jah¬
ren , bei mildernden Umständen mit Gsianani ? Nickt unter
einem Jahr bestraft. Strafverfolgung tritt auch beim un¬
rechtmäßigen Erwerb der Devisen oder deren Verheimlichung
nicht ein , soweit eine Verfallserklärung nicht möglich ist.
Sind abgelieferts Vermögensgcgenstände bei der Ver¬
mögens - , Erbschafts - oder Einkommensteuer
verschwiegen worden , so findet bei der Devisenabgabe ein
Strafverfahren nicht statt. *

Zum D e v i s e n di k ta t o r soll der Geh . Regierungs¬
rat im preuß . Ministerium für Handel und Gewerbe U. B.
Fellinger ernannt worden sein.

Gibt es einen Schutz vor der Geldentwertung ?
Es war in der guten alten Zeit , als wir an Waren und

Bedarfsgütern nur das kauften , was wir gerade notwendig
brauchten. Alles übrige Geld sparten wir : Wir brachten es
zur Bank oder zur Sparkasse, oder kauften sichere Staats -
papiere. Und heute ? Die verständliche Angst vor der Geld¬
entwertung hat es mit sich gebracht , daß jeder unmittelbar
nach Empfang seiner Einkünfte in allerhand Waren , Lebens¬
mittel und — wer besondere „ kaufmännische

" Kenntnisse und
Beziehungen hat — in Aktien und fremde Valuten „ flüchtet" .
Es wird dabei vollkommen vergessen , daß die Flucht in dis
Ware das Sparen und das Werterhalten , wie es in der alten
Zeit üblich war , nicht ersetzen kann . Denn wenn er in Zeiten
noch größerer Not das Ersparte wieder abstoßen will, dann
wird er stets die Erfahrung machen , daß er als Erlös nicht
den erwarteten Wert erhält. Und wer sich von der Wertbe¬
ständigkeit der Aktien usw . ein Bild machen will, der braucht
nur den Kurszettel mit seinen: Auf und Ab zu betrachten .
Nicht jeder hat das Geschick, immer „auf" der Börsenwelle
zu sitzen . Außerdem gehört zum Sparen im alten Sinn der
Ainsgenuß. Er ist mit wenigen Ausnahmen verschwunden
und damt eine der Haupttrisbfedern zum Sparen .

Es ist daher für jeden Kaufmann , Landwirt , Angestellten ,
Arbeiter und Beamten von größter Tragweite , daß ihm das
Reich durch Ausgabe der zur Zeichnung ausliegenden Wert¬
beständigen Anleihe endlich die Möglichkeit gibt, wieder im
alten Sinn zu sparen . Durch den Erwerb der Wertbeständigen
Anleihe kann er sich seine ersparten oder auch nur vorüber¬
gehend freien Mittel in ihrer „Kaufkraft" — und das ist
ja die Hauptsache — erhalten. Und darüber hinaus erhält
er Zinsen, die wie das Kavital ebenfalls wertbeständig ge¬
stellt sind , so daß er sich zu seinem Arbeitseinkommen wieder
wie früher einen in der Kaufkraft sich gleich bleibenden Zu¬
schuß aus dem Ersparten für die Zukunft sichern kann .

Man könnte einwenden, wie der kleine Sporer den Ge¬
genwert von 1 Dollar — das ist das kleinste Stück der An¬
leihe — heute von seinem Einkommen ausbringen soll . Auch
diesem Sparer ist dadurch geholfen , daß ihm jode Sparkasse
ein Goldkonto eröffnet, aus dem er bis zu einem Zehntel
Dollar herunter Einzahlungen wertbeständig machen kann.

Neue Nachrichten
Die Personal-Ersparnis im SkaatsbetriÄ

Berlin , 9 . Sept . Um den Ueberftand im Beamtenstand
abzubauen, sollen folgende sieben Mittel zur Beschleunigung
der Beamtenverminderung in der Reichsverwaltung wie bei
den Bundesstaaten in Anwendung gebracht werden. 1 . Die
bisher schon gesetzlich gewesene Zuruhesetzung der Be¬
amten über 65 Jahre wird durchgeführt. 2. Es sollen
auch Beamte vom 60 . Lebensjahr an pensioniert wer¬
den können , jedoch ist diesen Beamten der volle Pen¬
sionsanspruch wie bei 65 Jahren zuzubilligen. 3 . Bek
planmäßig abzubauenden Behörden wird die einstwei¬
lige Versetzung entbehrlicher Beamten in den Ruhestand
erfolgen. 4 . Lebenslänglich ausscheidende Beamte können , so¬
weit sie für die Verwaltung entbehrlich sind, aus ihren An¬
trag freiwillig aus dem Dienst ausscheiden . 5 . Nicht
lebenslänglich ange st eilten Beamten , di«
entlassen werden oder freiwillig ausscheiden , kann eins
Abfindungssumme gewährt werden, die für jede«
vollendete Dienstjahr ungefähr ein Monatsgehalt , höchstens
aber den Betrag von 14 Monatsgehälter! ausmacht. 6 . Frei¬
willig ausscheidenden oder entlassenen Beamten ohne lebens¬
längliche Anstellung können Vorschüsse zu Umzugskosten ,
gewährt werden. 7 . Versorgungsanwärtern kann
als Abfindung ein dreifaches Ansangsmonatseinkommen
billigerweise gereicht werden .

Goldanleihe und Brokversorgung
Berlin , 9. Sept . Brotgetreide , das noch im Lauf

des Monats September an die Reichsgetreidestelle ab¬
geliefert wird , wird nach einer Verfügung des Reichsernäh¬
rungsministers mit Goldanleihe , also einem wert¬
beständigen Zahlungsmittel , bezahlt. Gleichzeitig sind
die Finanzämter angewiesen worden , diese an die Landwirt «
ausbezahlten Goldanleihestücke zur Entrichtung der soge¬
nannten Landabgabe , d . h . der landwirtschaftlichen Betriebs¬
steuer wieder zum Nennwert in Zahlung zu nehmen. Die
für die Getreidelieferung von der Reichsgetreidestelle aus-
gegebenen Anleihestücke werden mit einem Begleitschreiben
versehen , das den erforderlichen Vermerk für die Finanz »
kaffen enthält. Der Landwirt hat die Wahl , ob er die Gold¬
anleihe zur Bereinigung seiner Betriebssteuer oder in and« -,
rer Weise verwenden will.

Staatakkiengescllschafk ln Preußen
Berlin , d . Sept . Der Ausschuß für Handel und Gewerbe

des preußischen Landtags hat den Gesetzentwurf angenom¬
men , der sämtliche staatlichen Bergwerks- und Hüttenbetrisbe
in eine Aktiengesellschaft umwandelt. Die Gesellschaft soll
mit Zweigniederlassungen mit einem Kapital von 5 Mil¬
lionen Goldmark gebildet werden. Die Aktien übernimmt
der Staat . Falls weitere Aktien ausgegeben oder dos Kapi¬
tal erhöht werden soll , so ist die Zustimmung des Landtags
nötig, wenn die neuen Aktien nicht sämtlich in der Hand des
Staats bleiben . — Dieses Gesetz ist der erste Schritt , auch das
Staatseigentum der Börse auszuliefern.

Reichsminister gegen Larrdesmrnister
Berlin . 7 . Sept . Während der sächsische Ministerprsrdent

Zeigner sortfährt , in der „Sächsischen Staatszertung " den
eRichswehrminister und die eRichswehr anzugreifen, erklärt
Reichsminister Geßler , daß er es ablehnen müsse , einen
Ze-itungskrreg gegen den Herrn Zeigner zu führen . Er hat
seine Beweise gegen Zeigner dem Reichskanzler übergeben
und wird auf diesem Weg die Erledigung der sehr uner¬
quicklichen Angelegenheit herbeiführen. Weder durch persön¬
liche Angriffe noch durch Drohungen mit „Enthüllungen "

werde er sich von diesem Standpunkt abbringen lassen . —
Was sind das für Zustände!

Der sächsische Ministerpräsident Zeigner wohnte am Frei¬
tag einer Ausschußsitzung des Reichstags bei , kehrte aber,
ohne den Reichskanzler zu sprechen, rasch wieder nach Dres¬
den zurück. Er wird aber in der nächsten Zeit mit dem
Reichskanzler eine Unterredung haben müssen.

Reue Lohnerhöhungen im Bergbau
Essen . 8 . Sept . Nach dem Schiedsspruch des Schlich¬

tungsausschusses beträgt der Durchschnittstageslohn für di«
Woche vom 3 . bis 10. September einschließlich des Haus¬
stands- und Kindergelds für den Ruhtbergbau 15 030 000 ,
für den oberschlesischen Steinkohlenbergbau 12 057 400 , säch¬
sischen Steinkohlenbergbau 11 573 100 und die Kernreviere
des mitteldeutschen Braunkohlenbergbaus 10 921800 Mark
je Mann und Schicht.



Milliardenraub
Mannheim , 8 . Sept . Bei verschiedenen Stellen wurden

hier gestern 16 Milliarden Notgeld von den Fran¬
zosen „beschlagnahmt" . — Rechtsanwalt Reeder wurde
vom Kriegsgericht Landau zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt .

Die „Genugtuung " des Dokschafierraks
Paris , 9. Sept . In einer Note an die griechische Re«

gierung verlangte laut Havas der Botschafterrat folgende
Genugtuungsförmlichkeiten: 1 . Die griechische Flotte muß im
Hafen von Piräus einer Division der italienischen Flotte , die,
gefolgt von einem französischen und einem britischen Kriegs¬
schiff , in den Hafen laufen wird, die Ehrenbezeugungen er¬
weisen . Die Flaggen der drei Botschaften werden durch jeLI Kanonenschüsse begrüßt. Die internationalen Schiffelaufen ohne Gruß ein . 2. In einer römisch -katholischen
Kirche wird zum Gedächtnis der italienischen Toten in An¬
wesenheit sämtlicher Mitglieder der Regierung eine Leichen¬feier abgehalten, währenddessen die Schiffe im Hafen halb¬mast flaggen. 3. In Prevesa werden den Leichen bei der
Usberjuhrung auf - die Schiffe die militärischen Ehren er¬
wiesen . -1 . Griechenland führt als Bürgschaft für die von
»hm zu leistenden Zahlungen eine Summe von 50 MillionenLire ab. 5. Es wird eine internationale Kommission (unter
japanischem Vorsitz) ernannt werden , die die Untersuchungder griechischen Kommission zu überwachen und nachzu¬prüfen hat.

Dem „Matin " zufolge soll, wenn sich über die Höhe dervon Griechenland zu zahlenden Entschädigung ein Zwiespaltzwischen dem Botschafterrat und Italien ergeben sollte , dieFrage dem Haager Haager Schiedsgericht vorgelegt werden.
Der Haß gegen Italien

London, 8. Sept . Der König von Griechenland erklärtein einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter des„Daily Expreß"
, Griechenland sei durch die Kriege erschöpftund wolle Frieden . Die Serben seien empört, da sie derUnsicht seien, daß Italien bereit sei , sie in Fiume anzugreifm .Der Haß gegen die Italiener sei so groß, daß , wenn wer-bien Krieg mit Italien hätte, die Kroaten sich mit den Ser¬ben , mit denen sie augenblicklich Streit hätten, verbündenwürden.

Seuchengefahr in Japan
London, S. Sept . Die japanische Regierung hat wegender beuchengefahr eine Massenverbrennung der Leichen an-»eordnet. Die Beschaffung der Lebensmittel macht groß»Schwierigkeiten.

Die orthodore Kirche in Albanien
Solange die Länder der Balkanhalbinsel zur Türkei ge-bkrten , gab es dort Volksschulen nur in Angliederung ansie Kirchen . Die Orthodoxen unterstanden dem griechisch-

ökumenischen Patriarchat in Konstantinopel. Die Bulgarenbrennten sich 1870 von dem Patriarchat und errichteten einbulgarisches Exarchat, was eine gewaltige Hebung des bul¬
garischen Schulwesens und die Schaffung eines stammesbe-wußten Bulgarenkums zur Folge hatte , während die Ser¬ben bis zum Weltkrieg unter der Obrigkeit des griechi¬schen Patriarchats verblieben und nur unter größten Schwie¬rigkeiten eine geringe Anzahl Schulen mit serbischer Unter¬richtssprache erzielen konnten . Denn unter dem Machtbe¬reich des griechischen Patriarchen war das Griechische inden Schulen und Kirchen die einzige Sprache . Kein Volkder Halbinsel hat unter diesen Zuständen so viel gelitten, wiedie Albanier , und kein Volk kennt seine eigene Sprachesd wenig wie das albanische , weil es die Sprache in denSchulen nicht börke . In keinem Volk der Halbinsel gibt es da¬her auch so viele , die nicht lesen und schreiben können wie un¬ter den Albaniern . Mit der Errichtung des — allerdings nurkurzlebigen — albanischen Fürstentums unter dem Prinzenvon Wied begann das Bestreben , sich der griechischen Be¬vormundung zu entziehen. Aber erst am 10 . September1922 wurde die Selbständigkeit der orthodoxen albanischenKirche ausgerusen . Der Bischof Ierolas in Konstantinopehein geborener Albaner , wurde vom Patriarchen zur Ver¬mittlung geschickt. Aber - Ierokas trat aus dis Seite der

Albaner und wurde von ihnen zum Vorsitzenden der alba¬
nischen Synode gewählt, was gleichbedeutend war mit einer
Wahl zum Oberhaupt einer selbständigen albanischen Kirche

Württemberg
Stuttgart , 8 . Sept . Abgelehnter Ruf . Oekonomie -

rat Dr . Weiß , Vorstand der Abteilung Pflanzenbau der
Württ . Landwirtscbastskammer, hatte einen Ruf an die landw .
Versuchsanstalt Dresden als Nachfolger des Geh. Reg. -Rats
Dr . Steglich erhalten. Er hat den Ruf abgelohnt, um in sei¬nem bisherigen Wirkungskreis verbleiben zu können .

Stuttgart . 9. Sept . Tariffragen . Im Handolsge-
werbe kam eine Einigung dahin zustande , daß für die Zeitvom 1 . bis 9. September eine Gehaltszahlung in Höhe von
90 Prozent der tariflichen Augustsätze und eine Verherateten-
zulage von 3 Millionen bezahlt

' wird . Lehrlinge erhalten
1 ^ , 3 und 4 )4 Millionen.

Das Markenbrok kostet ab 10. September in Stuttgart230 000 Mark für den Laib von 930 Gramm .
Cannstatt , 8 . Sept . Leichenländung . Aus dem

Neckar beim Seilerwasen wurde eine seit 1 . September ver¬
mißte 20jährige Fabrikarbeiterin als Leiche gelandet. Es
liegt Selbstmord vor.

Bietigheim, 8. Sept . Ein Bietigheimer in Fran¬
zosen Händen . Von den Franzosen gewaltsam entführtwurde der in Mannheim ansässige Kraftwagenführer Albert
Bitz von hier . Seine Festnahme erfolgte während der Fahrtvom Mannheimer Jnduftriehafen zum Hauptgeschäft seinerFirma . Auch der Kraftwagen samt Ladung ist requiriert .Als Summe für feine Freilassung werden franzosischerseits2 Milliarden Mark verlangt .

Mergentheim , 8. Sept . Gefährliche Seuche . Nach¬dem in Mergentheim , Dörtel, Wachbach , Neunkirchen und
Alchausen tollwütig« Hunde angetroffen worden sind, ist ein
solcher auch in Schäftersheim erschienen , hat dort einen Hund
angesteckt, der dann zwei Kühe und ein Pferd seines Herrn
gebissen hat. Eine dieser Kühe ist an Tollwut verendet. Am29. August kam ein fremder Hund nach Laudenbach und bißeinen Mann und zwei Kinder. Auch bei diesem Hund istTollwut festgestellt worden. Die drei gebissenen Personenbefinden sich lt. „Tauberzeitung" bereits im Institut für
Infektionskrankheiten in Berlin .

Heidenheim, 8 . Sept . Jung verdorben . — Wu¬
cher . Der hinzugereiste 16 Jahre alte Eugen Reinhardt ,gebürtig aus Waiblingen , machte sich durch Geldausgabenauffällig und legte , in die Enge getrieben, auf der Polizei¬wache ein Geständnis ab , daß er in Oßweil ein Fahrrad ge¬stohlen und in Ludwigsburg W 15 Millionen verkauft hat.Das Geld hatte er bis auf 4 Millionen schon verbraucht. Der
Bursche , ein ehemaliger Fürsorgezöglmg, wurde dem Amts¬
gericht eingeliefert. — Wegen Preiswuchers wurde ein hie¬siger Bäckermeister zur Anzeige gebracht , weil er Gewerbe-
zucker, den er am 17 . August zugeteilt erhielt, zu einem Preisvon 400 000 „K für ein Pfund verkauft hat. Der Gestehungs-preis war 14 000 »K .

Schramberg , 8. Sept . Mit vereinten Kräften .Nachdem bis jetzt jeden Samstag bei den Bauarbeiten einerTurmhüte des Schwarzwald -Vereins auf dem Fohrenbühlfreiwillige Hilfskräfte sich in recht erfreulicher Zahl zur Ver¬fügung gestellt haben, so am letzten Samstag 40 Mann vonder Junghcms 'fchsn Fabrikseuerwehr , stellen sich neuerdingsaußer Einzelteilnehmern auch ganze Vereine zur Verfügung ,insbesondere Wandervereinigungen , Sportvereine . Jugend -vereine usw. , denen später die billige Uebexnachtung und
Unterkunftsmöglichkeit auf der Tumchütte zur Verfügungsteht.

Wenn keine Zeitung mehr erscheint
Der Verein Bayer . Zeikungsverleger hat bekannt¬

lich infolge der katastrophalen Entwicklung i,n Druck¬
gewerbe durch Papierpreis - und Lvhnsteigerungen
eine Schließung der Betriebe in Aussicht genommen .
5m Hinblick auf diesen Beschluß lesen wir folgendesin der .M .A .A.

' und empfehlen die Lektüre dringendder Beachtung auch unserer Leser.
Der geneigte Leser schaue nur genau hin , denn das , was

droht , geht ihn sehr bedeutend an ! Wenn keine Zeitung mehr
erscheint , gibt es auch keine Leser mehr ! Wer möchte bestrei¬ten , daß heute Millionen unserer Volksgenossen nichts an¬

deres denn die Zeitung lesen ? Von denen, die nur den Kurs,
zettel oder die Speisekarte lesen und sonst nichts , von denen
spricht man überhaupt nicht. Um so mehr aber von jenen,die „nur " die Zpitung lesen . Ihnen sei einmal vorgestellt ,wie es sein mag — morgen müssen wir vielleicht schon
sagen — sein wird , wenn die Zeitungen verschwunden sind.Die Gefahr des allgemeinen Erliegens der deutschenPresse ist , das braucht heute nicht mehr lang und breit aus¬
einandergesetzt zu werden , auf dem Höhepunkte . Bei dem250 000fachen des Kilopreises für das Druckpapier vom
Friedenspreise , bei Löhnen von 36 Millionen Mark für denMann ( inzwischen sind 's 57 ! D . S .) wird sich auch der Nicht¬fachmann und der Nichtgeschäftsmann ausrechnen können,was die Zeitung für Einnahmen braucht.

Und da hapert 's . Mehr , als ihr lieb ist, hat in den letztenWochen die Zeitung von sich selbst sprechen müssen . Sie
mußte es aber , gezwungen von dem unerbittlichen Da-
seinskämpf, sie mußte dem Leser immer wieder sagen , daß
sie Geld brauche , und sie mußte, so unlieb es ihr war , vonihm Geld verlangen und nachverlangen. Sie muß es jetztwieder, soll nicht doch die Katastrophe Hereinbrechen , die sichschon angemeldet hat . Der Leser wird die Nachricht gesehenhaben, daß die Druckereien von ganz Mitteldeutschlandzuschließen genötigt sind , weil sie die Riesensummen für Papierund Löhne nicht mehr aufbringen können .

Hat sich aber der Leser schon einmal klar gemacht , was erheißt, wenn zu ihm keine Zeitung mehr kommt ? Die erst«unangenehme Wirkung ist die Störung der Gewohnheit. Zur
bestimmten Stunde brachte sie doch der Postbote, die Zei¬tungsfrau . Man wußte , es war alterte! los in der Welt , andem man Anteil nahm , und wollte gern sehen , wie es weiter»ginge. Die Frau wartete auf den Roman , der gerade aneiner so hübschen Stelle angekommen war „Wo bleibt dennnur heute wieder die Zeitung !" — Ach so, richtig , es ist jamitgeteilt worden , daß sie nicht mehr erscheinen würde.Fatal . Am nächsten Tage dasselbe . Es fehlte etwas, manerwartete etwas , aber es kam nicht . Und bald war eine Leer«entstanden, die einfach zuwider war . „ Sc kann das auf dieDauer nicht bleiben .

" Man geht aus , geht Nachsehen, obman nickt doch wo eine Zeitung auftreibt. Vergebens, zuspät . Die Zeitungen haben ihr Erscheinen eingestellt .Hat sich der Leser , von dem in diesen Tagen immer wie-der Geld verlangt wird , klar gemacht , daß die Zeitung fürihn nicht allein lebenswichtig , sondern geradezu lebens -
notwendig ist ? Die Zeitung , die ihren Beruf recht ver¬steht , und ausübt , ist heute für die Kulturmenschheit unent¬
behrlich , denußffie schasst Tag um Tag unermüdlich den geisti -aen Nährstoff zur Weltkenntnis wie zur Urteil-ckildung.Woher soll ddr Kulturmensch erfahren , was m der Welt vor-aeht und ihn morgen Ücker ena berühren wird , als aus der
Zeitung ! Und woher soll der Kulturmensch heute den Stoffnehmen, sein Weltbild zu formen und sein eigenes Verhalten,soweit sein unmittelbarer Nor - und Nachteil in Frage kommt,eimurickten. als aus der Zeitung ?

Der Kulturmensch will nickt bloß , sondern er soll, er mutzan der Politik teilnebwen, seines Landes sowohl wie derUmwelt. Wer vermittelt ihm die Möglichkeit hierzu? Die
Zeitung . Für gewöhnlich ein aktiver Teil des politischenLebens , muß der Mensch unweigerlich zum völlig passivenObjekt der Politik berabünken, wenn er nickt mehr mit einerGenauigkeit und Ausführlichkeit, von der er stck meist kein«
Rechenschaft mbt, durch die Zeitung über die PoütU unter¬richtet wird . Wer soll oder kann da an die Stelle de '- Zeitungtreten : mündlich» Mitteilung , Versammlungen? Die wür¬den unmöglich , denn , auch m»r die V^ mlttelung über-

k

Man muß noch weiter geben und saaen, daß Zeitungenbesteben , ist eins Sacke des Gem" 'nwccks « , Me Sio-be desVaterlands , des deutschen Volks . W- e könnte dis Vfteve desGemeinsinns , aller guten Eiaensckaften , auf die die Heimat
Anspruch hat , weiter geführt werden , wenn die Zeitung ver¬
schwindet !

Wird iedermonn nicht ungesäumt einstimmen, wenn mansagt , gerade eine Zeit , wie die seinas brcmckt Zeittmoen ionotwendig wie die Luft ! Die innere 6 >̂ae >tt lur -Mbar ae-svannt . und man fühlt , es ist undenkbar , nickt ru willen,was das Morasn bringt . In der äußeren Politik sieben wirvielleicht vor Wendunaen — ist es denkbar, daß man obneKenntnis davon als Kulturmensch dalunleben könnte ! Sieoehen >a jeden von uns on , so unmittelbar wie es nur immersein kann . Sind -wir doch wieder im Krieg, und der Krieg ,

, . . . «§ zogen drei Bursche«
»der de« Rhein . . . !"
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Das Schicksal des Elsasses und seiner Kinder brach in seiner

^ ganzen Tragik vor ihr auf: immer Made es zwei Parteien,immer Meinungsverschiedenheiten , immer Uneinigkeit im eignenStamme geben ! Hatte sie selbst sich fast ein halbes Jahrhundertgrollend von der Gegenwart zurückgehalken und ihren Fuß jahr¬zehntelang nicht in die Mauern von Strahburg gesetzt, um nick»den Anblick der deutschen Pickelhauben ertragen zu müssen, —
so wandte jetzt mancher aus der neuen Generation , die unter dem
deutschen Besitze herangewachsen war, der elsässischen Heimat denRücken , weil ihm der schmetternde Klang der französischen Ciairons ,die zündende Melodie der Marseillaise verwundend ins Herzdrang .

Es gab dieses Mal einen ernsten, mühsamen, schweren Ab¬
schied zwischen Großmutter und Enkel . .Wann wirst du Slrah -
burg verlassen? ' fragte sie züetzt , als er sich erhob.

.Den Termin weiß ich noch nicht! Ich bin über die Einzel¬heiten meiner Ilebersiedlung nach Deutschland noch nicht klar .Fest steht für mich , daß ich jetzt als Assessor suchen werde , imdeutschen Verwaltungsdienst Fuß zu fasten. Ich komme setbstver-stündlich noch vorher einmal zu dir heraus , Grandmama . Einen
ganzen Nachmittag lang. Laß mich dann am liebsten mit dirallein hier sein! Wir zwei allein !'

Sie preßte ihm die Hand, ohne vor innerer Erschütterung einWort hinzufügen zu können . Dann, als dem alten Iaques ge¬klingelt und der Befehl gegeben , den Chauffeur zur Abfahrt zu
benachrichtigen, und er selbst dann, die köstliche Wogendecke aus
hellgrauem Feh überm Arm , wartend !m Vestibül stand, hielt die- Paronln den Enkel nochmals mit der zögernden Frage zurück :
. Willst du uns nicht noch Li« Freude machen, wenigstens noch an- er Hochzeit von Atteste und Ivette hier zu sein? '

Raymund überlegte . Er hätte gern diesen Wunsch der Groß-
mutter erfüllt . Mer dann stellte er sich den Hochzeitstag in all

. seinen Einzelheiten in Gedanken vor : er schätzte die ganze Familie ^
Amberger , die dann in coxpore aus Mühlhausen herüberkommen ^
würde, durchaus nicht in ihrem unentwegten französischen Ge - !
plapper , in ihrer ausgepropften französischen Kultur, in ihrer
erzwungenen Eleganz , die im Grunde fern war von wirklicher

, Momehncheik, — kurz, er schätzte diese Vertreter der Geld - j

arlstokrakie der französischen Chauvins nicht hach ein . Den Braut-
sichrer zu irgend einer der Pensionsfreundinnen von Ivette alscavaliör ä'kcmneur abgeben , — seine eigene Schwester als Brautneben diesem hereingeschneiten mvnsieur le prokesseur äe musiqueJean Paul Bouvier sehen —?

.Nein, Grandmama , ich glaube nicht ! Ich werde mich ankeinen Termin binden Können. Zweitens meint diese ganze Ver¬
wandtschaft von Ivette Amberger , sie könne mit einer gewissenbedauernden Geringschätzung auf mich jetzt herabsehen, weil ichals Offizier unter deutschen Waffen gefochken habe, — im
deutschen Heere , das den Krieg verloren hak! Ich verzichte aufein Zusammentreffen mit dieser Kategorie meiner Landsleute ,Grandmama ! Und du selbst würdest es bedauern, wenn du
wüßtest, wie wenig wohl ich mich an jenem Tage zwischen der
Gesellschaft fühlen würde ! '

Es war Raymund , als begänne nun tagtäglich ein Teil seines
bevorstehenden Abschieds, als müsse er sich Stück um Stück vonder Heimat losreißen. Am Tag deS Heiligabend verließ er seinElternhaus , um nach der Besitzung von Wenger in eines der
Vogesentäler hinaus zu fahren . Zum erstenmal löste er sichhiermit äußerlich ans seinem Familienkreise . 2n derselben Stunde ,in welcher seine Mutter mit Melusine, mit Oncle Camille und
Atteste zur Grandmama hinausfuhren , und der M -msieur JeanPaul Bouvier in seiner unnachahm'

ichen französischen . Eleganz '
gleichfalls in irgendeinem Gefährt zur Teilnahme sich ins Schloß
hinausbegab , trug der Zug Raymund aus dem Weichbild der Stadt
hinaus in die Einschnitts des Vogesengebirges .

Der Zug war nicht gerade überfüllt . Das Reisen war auch
jetzt noch außerordentlich erschwert. Hatten die Elsässer die Vor¬
sichtsmaßregeln der deutschen Behörden während des Krieges hierim Krisgsgebiet mit Empörung und Verdruß und Zorn über
„diesen preußischen Drill und Bevormundung "

empfunden, sosahen sie jetzt, daß es unter dem neuen französischen Regime nichtviel bester war . Rach der auf das genaueste durchgeführten Auf¬stellung vom 12 . Dezember über die Nationalität jedes im Ge¬biet des Elsasses sich aufhaltenden Bewohners war alles in drei
Kategorien eingetestt . In Mielsäster , deren Großeltern schonnachweislich vor 1870 hier im Lande gesessen , m Jungelsästerund solche , die man kurzweg als „Boche"

bezeichnete , weil sienach 1870 über den Rhein herüber gekommen waren , und dieman in absehbarer Zeit samt und sonders wieder hinüberschoblJede der drei Kategorien erhielt als Paß eine anders gefärbteKarte zum Ausweis, so daß jeder französische Beamte sofort dar¬

über orientiert war , ob er eine Persönlichkeit erster, zweiter oder
gar dritter Qualität vor sich hatte ! Da den Bocher das Reisenim Elsaß, selbst wenn es sich um eine Fahrt von einer Stadt zurandern handelte , sehr erschwert und möglichst verweigert wurdeund auch die Einwohner zweiter Klasse sehr genau hinsichtlichihrer Reisen im Lande kontrolliert wurden , waren er eigentlichfast nur Inhaber der erstklassigen Karten, welche die Lisenbahnzüg «füllten . Ohne daß somit ein irgendwie begreiflicher Grund vor¬handen gewesen wäre und keinerlei Mastenandrang die Abferti¬gung der Züge erschwerte, wurde die Zugverspätung allmählichzur chronischen . Auch Raymund traf mit einer über halbstündigenVerspätung ein.

Wenger erwartete ihn auf dem stillen, fast ländlich «mmuten-den Bahnhofe . Raymund entschuldigte sein verspätetes Eintreffen .Aber Wenger wehrte eine Entschuldigung lächelnd ab . „O. beiden Herren Franzosen kann man nicht auf Pünktlichkeit m derAbfertigung rechnen!"
„ Und dann diese Saloppheit in der Abfertigung ! Diese Un-sauberkeit in den Kapees !"

pflichtet« Raymund bet .Wenger war wieder stehen geblieben und sah dem nun wiederlangsam davonkriechsnden Zugs nach : „Den Unterschied zwischendeutscher Sauberkeit und französischer Saloppheit konnten wirja schon vor dem Kriege genießen . Sowie man in Aoricourt ander Grenze di« französischen Wagen bestieg, starrten sie vonSchmutz. Papisrfetzen , leere Flaschen, Zigarrenasche, Gott weihwas, was die unerzogenen französischen Reisenden hinterließen ,und was der französischen Bohnverwaltung gar nicht einfiel ,sauber machen zu lassen . Ja , wir bekommen einen gründlichenEindruck hier im Lande, daß diese Vertreter des an der „Spitze derKultur marschierenden Volkes " im Grunde bei näherer Bekannt-schaft greuliche Schmutzsinken sind !"
i ,

beutete auf einen - er Eisenbahnwagen : .Da sichst es!Ueberall hoben sie bereits auf jebe Wagenkür ihr -4 . ' htn-geteert . / ckace -llorrsme soll es heißen . Hier sagt -er Vclks -mund bereits bissig .Mes lolkelt ! ' Alles wackelt, alles ist los undwir- nrchk wieder festgemachk , noch repariert . Alles geht kaput ! '. Und wenn du erst sehen müßtest, wie sie unsere herrliche llnl-^ kommen lassen! Das ganze neue Viertel von Kliniken ,welches sich hinter dem eigentlichen Universitätsgebände :m Laufe^ unter den Deutschen aufgebauk hak ! O. laß die von^ ^ r Kliniken und Verwaltern ei„ Liedchen über die
verkommen

" " ^ die Mrkvollsken Einrichtungen



da<-, staken E sllrt seit ttmm Inkren gAernt. lößs keinen un-
geschoren. Do -; Wort : „Mich gekt 's nicht an ich kümmere

: mi -k n ?-s' ^ K:" 'M"
, kann morgen schon in das wehe Gegenteil

' gewandelt sein .
> ir kchsictzen : Die als wi >-tschoü ! -ches Untek --

- nekmen. dos sie so auch ist Kat das Ne -k,z „ nk der ^
^

§ >-isten ' en weoen . die an ikr Kannen auch die Pflicht , an st 4

kelbü n , denken . Und ste tut es auch me ' - dringen -
s hm Petrusen an di -- L <ffer keront »-stt . Uk «r d ' - ^ irr «

; olßt 0 ' "-* nicht , dast sie eine Einnchftma der öffentlichen
t Woblsabrt ist . die einen nnchstaen . nnbedinat notwendigen
! ssteruk zu ert -'itten Kot als Kültlirf.oktor . als Ansdnrck und
' Führer der ösk-entlichsn Meinung , aft, Mithelfer an twn oeisti--
! gen (l-ntmiekluna der Zeitgenossen . und diesen stch selbst zu

erkalten, ist nicht mar eine Sache der Annehmüchkeit für den
steter , nein ste ist ein» undedinats Notwendigkeit. Unoekeuere
Opfer Kat bieder jedes Zeitungsimternekmen von sich aus

^ gebracht nun ist es auch an der Gemeinde seiner Anhänger ,
l zu opfern. ; ^

> Lernt aus der Geschichte !
- Gustav schildert in seinen Bildern

aus der deutschen Vergangenheit die Geldentwertung
' und die Verhältnisse nach dem 30jährigen Kriege ,
, die fast ganz auf den Wahnsinnstaumel der gegen-
^ wärtigen Geldentwertung Passen . > ! i^ i . ^
i „Es begann nunmehr ein tolles Geldmacheü . Laß
j reines Silber und altes Silbergeld im kaufmännischen
j Verkehr auffallend und unaufhörlich teurer wurden , so
i daß endlich für einen alten Silbergulden vier , fünf
i und mehr Gulden bezahlt werden mußten , und daß dis

Preise der Waren und Lebensmittel langsam höher
l stiegen , das kümmerte die Leute nicht , solang » das neue
' Geld , dessen Produktion sich ja ins Unendliche ver -
i mehren ließ , immer noch willig genommen wurde . Die

Nation , ohnedies aufgeregt , geriet zuletzt in einen wil¬
den Taumel . Ueberall schien Gelegenheit , ohne Ar -

s beit reich zu werden . Alle Welt legte sich auf Geld «
: Handel. Ter Kaufmann machte Geldgeschäfte mit dem
- Handwerker, der Handwerker mit dem Bauern . Ein

allgemeines Umherlungern , Schachern , Uebervorteilen
riß ein . . . Wer Schulden hatte , jetzt eilte er , sie
zu bezahlen . Wem der gefällige Münzer einen alten
Braukessel in Geld umschlug , der ' konnte dafür Haus
und Acker kaufen . Wer . Gehalle , Sold und Löhne
auszuzahlen hatte , der fand es sehr bequem , die Sum¬
men in weißgesottenem Kupfer hinzuzahlen . In den
Städten wurde nur noch wenig gearbeitet und nur um
sehr hohes Geld . Tenn wer einige alle Taler , Gold¬
gulden oder anderes gutes Reichsgeld als Notpfennig
in der Truhe liegen hatte — wie damals fast jeder¬
mann — , der hotte seinen Vorrat heraus und setzte
ihn vergnügt in das neue Geld um , da der alte Taler
merkwürdigerweise vier - , ja sechs- und zehnmal so
viel zu gelten schien als früher . Das war eine lu¬
stige Zeit ; wenn Wein und Bier auch teuerer waren
als sonst, sic waren es doch nicht in demselben Ver¬
hältnis wie das alte Silbergeld . Ein Teil des Ge¬
winnes wurde im Wirtshaus verjubelt . Auch geneigt
zu geben war man in solcher Zeit . Tie sächsischen
Stände bewilligten aus dem Landtage zu Torgau mit
Leichtigkeit einen hohen Zuschlag zur Landsteuer , war
doch Geld überall im Ueberfluß zu haben ! Auch zum
Schuldenmachen war mau sehr bereit , denn , überall
wurde Geld zu günstigen Bedingungen angeböten und
überall konnte man damit Geschärte machen. Deshalb
wurden von allen Seiten große Verpflichtungen über¬
nommen . — So trieb das Volk in starker Strömung
zum Verderben .

Aber es kam die Gegenströmung : zuerst leise, dann
immer stärker . Zuerst klagten alle die , welche vom
festen Gehalt ihr Leben bestreiten mußten . Wer sonst
von zweihundert Gulden gutem Reichsgeld ehrlich ge¬
lebt hatte , der bekam jetzt zweihundert Gulden leichtes
Geld , und wenn auch , wie allerdings oft geschah , die
Gehalte um einiges , bis zum vierten Teil , erhöht wur¬
den , er konnte selbst mit dem Zuschuß nicht die Hälfte ,
ja bald nicht den vierten Teil der notwendigsten Aus¬
gaben bestreiten . . . Tie Schullehrer auf den Dör¬
fern hungerten , so lange es geben wollte , dann ent¬

liefen ste und vermehrten den' Troß der Vagabunden ,
Bettler und Soldaten . Ter Lohn reichte jetzt kaum
hin , Schuhe zu bezahlen . In allen Häusern 'gab es
Gezänk mit der Brotherrschaft , Knechte und Mägde
entliefen , die Knechte ließen sich anwerben , die Mägde
versuchten es auf eigene Hand . . .

Tie Unzufriedenheit griff weiter ; zunächst llü di »
Kaptrulisten , welche ihr Geld ausgeliehen halten und
von den Zinsen lebten . Sie waren vor kurzem als
wohlhabende Leute viel beneidet worden , jetzt reichten
ihre Einnahmen vielleicht kaum hin , ihr Leben zu er¬
hallen . Sie hatten tausend gute Reichstaler ausge -
liehen , und jetzt zählte ihnen der Schuldner eilig tau¬
send Taler in neuem Gelbe auf den Tisch . Sie forderten
ihr gutes altes Geld zurück wallten und klagten vor
Gericht . Endlich gerieten die Städte selbst in Be¬
stürzung . Sie hatten gern das neue Geld ausgegeben ,
und viele von ihnen hatten es maßlos gemünzt . Jetzt
aber bekamen sie bei allen Steuern und Abgaben auch
nur schlechtes Geld wieder ein , für hundert Pfund Sill
ber . jetzt hundert Pfund versilbertes Kupfer , während
auch für sie alles teurer geworden war und ein Teil
ihrer Ausgaben durchaus in gutem Silber gemacht
werden mußte . Ta versuchten die Regierungen sich
durch neue Unredlichkeiten zu helfen . Sie hatten erst
das gute Reichsgeld durch einen Zwangskurs nieder
hu hatten gesucht , jetzt setzten sie plötzlich den Wert
rhres eigenen Geldes herab , wieder mit Zwangskurs
und Strafdrohung für alle , die ihm weniger Wert gön¬
nen würden . Aber das falsche Geld sank doch unauf¬
haltsam unter den verordnten Wert . Ta verboten
einzelne Regierungen ihr eigenes Landesgeld , das sie
eben gemünzt hatten , für Steuern und Abgaben . Sie
selbst weigerten sich , wiederzunehmen , was sie in den
letzten Jahren geprägt hatten . Jetzt erst merkte das
Volk die ganze Gefahr seiner Lage . Ein allgemeiner
Sturm gegen das neue Geld brach los . Es sank auch
im Tagesverkehr bis auf ein Zehnteil seines nomi¬
nellen Wertes . Tie neuen Heckenmünzen wurden als
Nester des Teufels verschrien , die Münzer und ihre
Agenten , die Geldwechsler und wer sonst aus den ;
Geldhandel Geschäft gemacht, wurden Gegenstände des
allgemeinen Abscheus. Damals wurde in Deutschkand
für sie die Volksbezcichnung „Kipper und Wipper "

allgemein . Tie Wörter kamen von den Niedersachsen :
kippen sowohl aus der Geldwage betrügerisch wiegen
als auch Geld beschneiden, und wippen , das schwere
Geld von der Wagschale werfen . Man sang Spott -
lteder aus sie . In dem Rufe per Wachtel glaubte man
ihren Namen zu hören , und der Pöbel schrie „kippedi-
wipp , kippediwipp " hinter ihnen her , wie „hep " hin¬
ter den Juden . An vielen Orten rottete sich das Volk
zusammen und stürmte ihre Wohnungen . Noch lange
Jahre nachher , nach allen Schrecken de» langen Krie¬
ges , galt es für eine besondere Schande , wenn einer
m der Kipperzeit zu Geld gekommen war . Ueberall
entstanden Unordnungen , Tumulte . Tie Bäcker wollten
nicht mehr backen ;

"
ihre Läden wurden zerschlagen.

Tie Fleischer wollten zu vorgeschriebenen Tagen nick ;
mehr schlachten . Bergleute , Studenten , Soldaten tob¬
ten in wildem Ausruhr . Tie Stadtgemeinden versan¬
ken in Schulden bis zum Bankerott , z . B . das wohl¬
habende Leipzig . Aller Handel und Verkehr hörte
aus . ES gab keine andere Hilft als die Herabsetzung
und die eiligste Einziehung der neuen Münzen und
eine Rückkehr zu den alten guten Reichsmünzen . . .
Und um der maßlosen Teuerung zu steuern , beeilten
ste sich , Tarife der Waren und Löhne bekanntzuma -
chen , worin die höchsten erlaubten Preise festgesetzt
wurden . ES versteht sich , daß dies letztere Heilmit¬
tel aus die Tauer so wenig nützen konnte , als das
berühmte Edikt Diokletians dreizehnhundert Jahre
vorher .

Und Mt folgte dem Taumel , dem Schrecken , der
Will eine trostlose Ernüchterung . Tie Menschen sahen
einander an wie nach einer großen Pest . Wer sicher auf
seinem Reichtum gesessen hatte , war heruntergekom¬
men . Mancher schlechte Abenteurer ritt jetzt als vor¬
nehmer Herr in Samt und Seide . Im ganzen war
das Volk viel ärmer geworden . . . Das Sparbüchsen¬

geld war in der bösen Zeit zum größten Teil ver¬
schwunden , es war verjubelt , für Tand ausgegeben ,
zuletzt für Lebensmittel zugesetzt . Aber nicht dies war
das größte Unheil ; ein größeres war , daß in dieser
Zeit Bürger und Landmann gewaltsam aus dem Gleise
ihrer redlichen Tagesarbeit herausgerissen wurden
Leichtsinn , abenteuerliches

' -Wesen und ruchloser Egois -
.aus griffen um sich . Tie zerstörenden Gewalten des
Krieges hatten einen ihrer bösen Geister vorausgesandt ,
das feste Gefüge der bürgerlichen Gesellschaft zu lok-
kern und ein friedliches , arbeitsames und ehrliches
Volk zu gewöhnen an das Heer von Leiden und Ver¬
brechen, welches kurz darauf über Deutschland herein¬
brach .

"

Lokales .
Wildbad , den 10 . Sept . 1 - W .

Landes -Kurtheater . Heute abend wird zu Gunsten
des gesamten Personals Meyer -Försters Schauspiel „Alt -
Heidelberg" gegeben. Mögen die Hiegen Theaterfreunde
der Bedeutung des heutigen Abends bewußt sein und
den Künstlern durch ein volles Haus eine Freude bereiten .

Die letzte Vorstellung im Landeskurtheater findet
morgen Dienstag als Abschieds - undChrenabend
für Walther Billmann statt . Villmann , der seit
einer Reihe von Jahren dem Personal der Direktton
Steng -Krauß angehört und zum Liebling des hiesigen
Theaterpublikums geworden ist, verläßt seine bisherige
Wirkungsstätte für immer , um einem Ruf an das Stadt¬
theater Stadttheater Saarbrücken zu folgen . Ein guter
Besuch dieser letzten Vorstellung , in der Slobodas Lustspiel
„Am Teetisch " gegeben wird , sei gleichzeitig ein Beweis für
die allgemeine Beliebtheit des großen Künstlers Villmann .

Vom Allgem . Bildungsverein , lieber wunderbare
Naturerscheinungen wird am nächsten Mittwoch
nachmittag 1 .30 für die Oberklassen ein Vortrag im Zeichen¬
saal der Wilhelmschule stattsinden ; die Kinder haben keine
Kosten . Erläutert wird der Vortrag durch Vorzeigen ein¬
schlägiger Gegenstände . — Weiter wird gebeten, noch Fahr¬
pläne vom Sommer zu stiften, damit der Eisenbahn -Fahr -
plankurs stattfinden kann . Spenden von Fahrplänen
wollen gefl . , wenn auch gebraucht, bei den Herren Lehrern
abgegeben werden . Der Kurs dauert eine Woche und ist
für die Teilnehmer kostenlos. — Noch einmal in diesem
Jahr macht die Badverwaltung eine Führung durch die
Wildbader Badanlagen möglich. Nach einleitenden Er¬
läuterungen wird Herr Bauinspektor Vogt die Bäder usw.
zeigen. Alles Nähere erfahren die Kinder in der Schule .

Der Sepkernberzucker. Außer ber bereits belieferten Stzp-f
tembermarke ^ wird auf die Marte L «u Pfund Zucker ab«
gegeben

hohe LohleuprÄfe. Der große Neichskohlenrat »mb d«q
Reichskohl« WerbaHü gaben aus Grund der WedsgerichNchoni
Erhöhemg der Bergarbeiterlöhne vom 3 . September di« fett
3 . September geltenden Kohlenpreis« mit Wirkung ob 1v-
Septencker einschließlich Steuer folgendermaßen erlMt ^
Ruhrkvhlen 83,5 Prozent . Eschwsiler BerMverksverem 82L>
Nordstern 81,7 , Niedersachsen 85,8 , Ibbenbüren 85,1 , Ober»
schlesien 81,1 , Niederschlesien 85,1 , Sachsen 85,3 , ostelbksch«
und mitteldeutsche Braunkohlen 81,1 , Rheinland 82,7 , bayer.
Nechsteinkohle 79. 1 , bayer. Braunkohle 81,1 Prozent .

ZugseinschrSnkung. Zur Ersparung von Kohlen verkeh¬
ren letztmals am Montag , 10. September : Zug 8 91 Stutt¬
gart Hbf . ab 7 nachm . , Heilbronn Hbf . 8 .06 — 8 .11, Oster¬
burken an 9 .21 , Würzburg an 11 .20 (Erfüll an 5 .32 vorm .) .
Zug 892 (Erfurt ab 4.20 nachm .) , Würzburg ad 10 .0V
vorm . , Osterburken ab 11 .57 , Heilbronn Hbf. 12 .56/1 .0S,
Stuttgart Hbf. an 2 .30 nachm . — Zug 860 Nürnberg ab
2 .09 nachm . , Crailsheim ab 4.18, Heilbronn Hbf . 6.12/6,18 ,
JaMfeld an 6 .31 , Neckarelz an 6 .57 nachm . — Zug 861
Neckarelz ab 8 00 vorm ., Jagstfeld ab 8 .25 , Heilbronn Hbf -
8 .31/8 -41 , Crailsheim an 10 .17 , Nürnberg an 12 .48 nachm.,
Hierdurch rn >rd die mit den vorerst noch weiter verkehrender*
Zügen 633 (Sttittgoll Hbf . ab 8 .05 vorm.) und 646 (Stuttgart

. . . . es z« « drei Bursche»
Acr de« Rhein . ,
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. Und das Straßburger Gtadttheater !' Mengers Besicht ver¬
finsterte sich wieder, bas sich eben bei der Begrüßung des Freundes
« rfgehellt, . ich habe einen Eindruck bekommen, als ich jetzt aus
dem Fundus für unser elsässisches Dialekitheaker das Mög .ichst
zu retten suchte ; was dieser monsier l'rnirsp . eneur für ein hoch¬
stehender Kunstwart ist, dem man unser bisher jo hochstehende
Gtraßburger Skadlthsater überlassen hak ! —

Sir durchschritten das Städtchen , das mit seinen alten Stadt¬
toren, den gewundenen Gasten und malerischen Häusern, mit den
Vorbauten und Erkern und Hausmalereirn an die mittelalterlichen
Städte Schwabens und Bayerns lebhaft erinnerte . Die Straßen
waren still . Der .Tag begann sich M neigen. Drinnen in den

Häusern regten sich die Hände, um zum einziehenden Weih nachis¬

sest zu rüsten .
Dann wurde die Umgebung ländlicher, Scheunen ragten neben

spitzgiebeligen Bauernhäusern m malerischem Fachwerk im Cha¬
rakter eines unleugbaren Wohlstandes auf . W > und zu uschte ein
Bauernmädel in der malerischen Tracht und Schlupfhaube über
dt« verschneite Dorsstrahe , zum Brunnen hinaus .

Sett einigen Tagen breitete sich die erste Schneedecke über das
Land. Mit weißem Haupte reckte sich unmittelbar vor den beiden

Freunden der Odilienberg auf . sin schmaler dunkler Linie war

von unten aus ein Teil des alten Fraueuklosters zu St . Odilien

sichtbar . Der frühe Wintertag ging zu Ende. Graue zarte Schatten
kamen von den Berghöhen rings und senkten sich Über das Tal . Der

Heiligabend stieg auf die Erde herab.
Am Fuße einer Berghöhe gelegen , nahm das Landhaus den

Dast auf . Breit und wuchtig und in geraden, schlichten Linien

lag es da , mit breiten Hellen Fenstern , ein Teil des Daches mit

Nosengerank umsponnen. An einer Seite von einigen hohen alten

Rosikastamen überschattet. Alle die zahlreichen Rosenbüsche des

VvrHQrleitK sta-n-dm -gene
'vgt un-d mit Hüllen umwictiLlk. -î ürr vie

Zweige der Büsche und Bäum « . Rur in - iner Ecke stand eine

Tannengruppe in ihren charakteristischen Konturen und unver¬

änderliche»» ernsten Grün , und um ein Stückchen alter Mauerrest «

schlang der immergrüne Epheu seine tausendfältigen fernen Arme .

Niemand begegnete den beiden Freunden , als sie in der Bor¬

halle unter i2r kostbare« Sammlung von Gewehren abgelegt Md

die Flucht von Zimmern betraten , welche der Vorderseite des !

Hauses zulag . Wenger lieble di« Einsamkeit, er schätzt« di«
Menschen im ganzen ziemlich tief ein . Nicht viele aus seinem
Straßburger Bekanntenkreise konnten sich rühmen, Last aus dem
Landbesitz von Wenger am Fuße des Odiiienberges gewesen zu
sein. Die Dienstboten , di « er sich mit Sorgfalt wählte und nach
Bewährung lange behielt, waren geschult: ihre Arbeit möglichst
geräuschlos und ungesehen zu verrichten.

Raymund blieb nach einigen Schritten überrascht stehen . Er
mar oft hier im Hause gewesen. So bemerkte er sofort die man¬
cherlei Veränderungen , welch « im Lauf« der letzten Woche vom
Besitzer vorgenommen waren . Eine ganze Zimmereinrichtung in
wertvoller eichener Schnitzerei, aus der Rrnaistancezeik des Eisastes
stammend , war vom Stadthaus aus Straßburg hierher gebracht
worden . — . sich werde es einrichten, so wenig wie mörßich in die
Stadt hlneinzufahren, ' erklärte Wenger und schritt mit seinen
langsamen großen starken Schritten über die eichenen Bohlen des
Fußbodens , . es ist mir zuwider genug, all die französischen Käppis
die Straßen überfluten zu sehen, die Marseillaise mir an die
Fensterscheiben hämmern zu hören und verfolgen zu muffen, wie
der ettässische Geschäftsmann an die Wand gedrückt wird , weil
zahllose Filialen von Firmen aus Paris mit ihrer Devise : . (.

'kio
ile Paris ! ' ihre Köder auswerfen ! Und bei der ganzen lieblichen
Anmaßung der französischen Behörde stehe ich stündlich vor der
Möglichkeit : irgendeinen französischen Offizier mit mehr oder
weniger legitimem Anhairg zwangsweise in mein Stadthaus auf¬
zunehmen und chm »'.eine Zimmer zur Verfügung stellen zu müs¬
sen — Da ich gerade die französische . Sauberkeit ' von Frank¬
reich her an Ort und Stelle kenne , ziehe ich es vor : das Wertvollste
meiner Einrichtung hicrhe: raus zu nehmen, eh » «s mir drinnen
verdorben wird !'

Er schritt durch das Zimmer und drehte au der Wand den
dunklen Knopf. Ein gedämpfter , freundlicher Schern fiol plötzlich
aus den milchweißen Birnen , die -das altertümliche . Leucht¬
weibchen'

, auf einem Geweih in der Mitte des Raumes hängend,
trug . Nun tauchten auch deutlicher die herrlichen alten Schnitze¬
reien an den alten Möbeln auf , die mau eben nur noch in ihren
Konturen zu erkennen vermocht. Wenger schritt aus eine massive ,
von : Alter dunkelgebeizte Eichentruh« z« und schloß si« auf . Er
hob einige Kleidungsstücke empor.

. Wenn jetzt der richtige Winker mit seiner Einsamkeit und
Stille kommt, dann hole ich mir all die Trachten heraus , die ich
mir im Laufe der sicchre in den verschiedenen Dörfern gesammelt

und gekauft habe! siedes Stück ist echt ! '

Was olles breitete sich ntchk v»r Raymung ruf ! Die Swtz -
haubr der jungen unverheirateten Bäuerinnen unt dem pftrstch-
roten Bandschlüpjchen, die ernsten Hauben der Verheirateten , di«
Unendlich weiten , in dichte Fallen zusammengehaltenen K>rwrn
Frauenröcke, die wogenden sich freien xnrsichretsn , mit Samt¬
bändern am Saume geschmückten der Zungen. Die schön mit
Flitter » « rf Sammet - bestickten dreieckigen . Bsrstecks ' über dem
biütenweißen selbstgesponnenen Biusenhnnd . And von den Män¬
nern die lohen engen schwarzen und grauen Zr,linderhüte aus
Ilrgreßwrtt ers Zeiten , ber langschöhig« Sonntags - Mutzen mit
sein -: -. Reihen goldener Knöpfe. Änd di« flachen Dreimaster , kleid-
fam a .> einer Ecke hoch geklappt und mit einem kardenknopf
geholt er .

Eine kostbare echte Tracht, deren Scklauskappe tu breiter hell-
gebi-Lmter Seidenschleife etwas Besonderes bot, hob Me .rgcr jetzt
empor und betrachtete ste stumm . . Kennst du das NKch ?' fragt«
>. r den Freund . . Weißt du noch, wie Melusine dieses Kostüm
auf dem Ballabend damals trug, als ste mit mir cks Meßmaid den
Zug eröffnet « .'

Er neigte sich zur Truhe herab und legte das Gewand mlt der
Haube langsam und sorkfälttg wieder hinein : . Damals — ja , <m
jenem Abend Halle ich fest gchosst , sie würde mir die Möglichkeit
zu einer Erklärung geben . Aber immer wieder -ntg'ttt sie mir.'

Die Wwt « brannten in Raymund . Sein Blick streifte de»
Freund Sonderbar , warum ging Melusine in ihrer Neigung im¬
mer oi: diesem prächtigen Manne vorüber? Wer in diese großen»
starken, klaren Züge sah , diese klugen ruhigen Augen , über welch«
sich starke dunkelblonde Augenbrauen formten, der ger-mnn daS
unbedingte Gefühl : sich in den Charakter diele ; Mannes eia-
betlen , in ihm Ruhe finden zu können. Kraftvolle , übersichtlich «
Ruhe , Ausgeglichenheit , die seit Kinderzsit im kicheren Besitz und
dem Bewußtsein der Bodenständigkeit verankert , verwurzelt war.
Di « nichts Fremdes zum Schmucke und zur Ausaeftattung - es
Lebens brauchte. Du« genug fand am Reichtum der eigenen Heimat.

Raymund griff unwillkürlich an seine Bnrsttasche. 3n ihr
knisterten einige Briefe : , Zch habe auch noch Wichtges wegen
Melusine mit dir zu besprechen , Fritz. Es sind einige Mitteilungen
vom Detektiv eingekrosfen. Diejenigen aus Dezay lauten ntchk
gerade günstig über Bouvier . Aber auch bei den Nachforschungen
aus seiner Heimatstadt auS der Provence stellt es sich heraus , daß
sein Vater nicht daran denkt , Professor an einer Universität zu
sein , sondern er ist in dem mittelgroßen Nest ein ganz mittlerer
Schulmeister. (Fortsetzung sokit.i .



HvsVcm 6.371WW .) in H S s s e n t a Ihergestsllte beschleunigt !'
Beendung Stuttgart — Nürnberg und zurück
aufgehoben.

Einstellung der ZmangsanleihezeichminLen. Infolge der
Geldentwertung der letzten Zeit und der Steigerung der
Börsenkurse für die Zwangsanleihe sind die Annahmestellen
für die Zwangsanleihe vom Neichsministeriumder Finanzen
angewiesen worden , ab 8 . September nachmittags Zeich¬
nungen bis aus weiteres nicht mehr anzunehmen.

Der Goldfranken wird im Poftverkehr mit dem Ausland
ab 7 . September zu 7 Millionen Mark berechnet .

Neu« Wechselsteuermarken im Wert von 266 000 und
1000 000 Mark sind in den letzten Tagen zur Ausgabe ge¬
langt . Erster« sind blau und orange , letztere grün und rot,im übrigen unterscheiden sie sich nur durch die Wertziffer von
den bisherigen 100 000 Markzeichen .

In acht Minuten vier Millionen. Dem „ Pforzheimer An¬
zeiger" teilt ein Leser seine Beobachtungen an einer Bahn¬
unterführung mit. wo ein alter Monn Schuhnestel feil hielt .Alsbald trat eine junge Frav hinzu und schenkte dem Hau¬sierer einen Kassenschein über eine Million . Gleich darauftrat ein Stift heran , der einen 50 000 -Markschein in die Hand
des Alten legte . Andere gaben 25 000 - , 30 000 - , 100 600 -
Markscheine , sodaß in etwa acht Minuten ungefähr 4 Mil¬
lionen beisammen waren .

Umgekehrte Verhältnisse. Durch die ungeheure Entwer¬
tung der Mark und die Preissteigerung der Lebensmittel
haben sich die Verhältnisse im Grenzgebiet sehr geändert.
Während noch vor kurzem die Schweizer nach Deutschland
kamen, um sich für wenig Rappen einen vergnügten Tag zu
machen , kaufen heute die Deutschen wieder Brot , Mehl und
Fett in der Schweiz , weil die Lebensmittel drüben besser und
trotz des Valutaunterschieds nicht teurer sind als bei uns .

Allerlei
Reichskanzler a. D . Dr . Luno ist am 3 . September nach

Neuyork zum Besuch einiger Geschäftsfreunde abgereist .
Das 25jährige Regierungsjubiläum der Königin Wil¬

helmine von Holland am 6. September wurde in ganz Hol¬
land mit großer Begeisterung gefeiert . Der Jubilarin , die
sich einer beispiellosen Beliebtheit im Land erfreut , wurden
zahllose , zum Teil höchst kostbare Geschenke dargebracht, da¬
runter als Nationalgeschenk des holländischen Volks ein
goldener Wagen für festliche Gelegenheiten. Erstmals
wurde dieser Wagen bei der Umfahrt am Jubiläumstag in
Amsterdam benützt . Hunderttausende waren aus allen
Provinzen zusammengeströmt, besonders groß war die Be¬
teiligung -der ländlichen Bevölkerung, die der Königin mit
schwämerischer Liebe ergeben ist , in ihren malerischen
Trachten. Als die Königin abends mit dem Prinz -Gemahl
im goldenen Wagen zur Festvorstellung fuhr, war das Ge¬
dränge so groß, daß sich viele Unglücksfälle ereigneten.

Der Lohn der Hamburger Hafenarbeiter wurde vom
Echlichtungsausschuß für die Woche vom 6 . bis 13. Sept .
auf 14,6 Millionen Mark täglich festgesetzt.

Schulgeld in Naturalien . In Oelde ( Wests .) ist das Schul¬
geld für die höheren Schulen für Einheimische monatlich auf
ein Pfund Butter , für Auswärtige , soweis, die Eltern Lände¬
reien besitzen, auf 40 Pfund Roggen festgesetzt werden.

Den Bierausschank eingestellt haben die Gastwirte in
Staßfurt und Leopoldshall (Prov . Sachsen) , weil sie ihren
Gästen die neueste Preiserhöhung durch die Brauereien nicht
zumuten wollen.

Internationale Gauner . Am 20 . August wurde bekannt¬
lich in Wildbad eine griechische Staatsangehörige über¬
fallen und um Devisen von Milliardenwert beraubt . Die
Täter wurden von der Dresdener Polizei festgenommen und
als der griechische Staatsangehörige und Student Christoph
Pejanis , geb . 1896 in Athen, und der englische Staats¬
angehörige und Kommissionär Nikos Heliopulos , geb.
1900 in Kalkutta, ermittelt. Ein Teil der geraubten Devisen
wurde sichergestellt. Die Täter sind der Staatsanwaltschaft
zugeführt.

Von einer Bisamratte angegriffen . In Frankenberg
(Sachsen ) sprang eine Bisamratte einem während der Nacht
heimkehrenden Herrn plötzlich an die Brust . Er konnte das
Tier abschlagen , doch wurde er von der Ratte verfolgt.
Schließlich konnte der Angegriffene dem wütenden Tier mit
einem eisernen Haken den Garaus machen . — Die Bisamrattewird 60 Zentimeter lang.

Straßenraub . Auf dem Weg von Alfeld (Hannover) nach
Grünenplan wurde der Lohngeldw agen der Spiegelglas -
scrbrik mit 1900 Millionen Mark von 5 bewaffneten und
maskierten Strolchen überfallen und beraubt . Die Räuber
hatten in einem Gehölz ein Lager gemacht und auf den
Wagen gelauert. Man fand dort eine Eintrittskarte in ein
Berliner Kino , es handelt sich also ohne Zweifel um Ber¬
liner Verbrecher. Die Untersuchung muß aufhellen, ob siem der geschädigten Fabrik Helfer hatten.

Abgestürzk. Ein griechisches Militärflugzeug ist auf einem
Uebungsplatz abgestürzt. Die Insassen, drei Offiziers , sindtot.

Fliszerzusammenskoß. Ueber Venedig stießen zwei italieni¬
sche Militärflugzeuge zusammen und stürzten in die Lagune.
Alle vier Flieger , darunter zwei Offiziere , fanden den Tod.

Explosion. Bei der Abbeförderung von rauchschwachen
Pulver in Süd - Amboy (Reu -Jersey bei Neuycnk ) sind etwa
1000 Behälter in die Luft geflogen . 14 Personen wurden
getötet, 27 verletzt .

Die drahtlose Zeitung. Im Oktober soll in Paris die erste
„gesprochene Zeitung " unter dem Namen „Drahtlose Zei¬
tung " ins Leben gesetzt werden. Täglich sollen , wie eine
Ankündigung der betreffenden Gesellschaft ankündigt, 250 000
Hörer in der Gegend von Paris und etwa 600 000 Hörer im
übrigen Frankreich mit allen Tagesneuigkciten, Erzählungenund dem übrigen Zeitungsstoff einschließlich der Anzeigen
durch den Radio -Fernsprecher versehen werden.

Zur Erforschung des Schwarzen Meers hat das Geo¬
graphische Institut in Odessa eine Gesellschaft von Gelehrten
ausgerüstet. Es handelt sich vor allein um di.e Ergründungder seltsamen Tatsache , daß an Land und auf See im nord¬
westlichen Teil des Schwarzen Meers die Magnetnadel des
Kompasses abgelenkt wird , was schon häufig zu Irreführun¬
gen der Schiffe und zu Unglückssüllen geführt hat.

Ahnung und Geschehen. Bor etwa 12 Tagen wurde aus
Japan gemeldet , der Kronprinz und Prinzrsgent habe den
Vulkan Fushijama (3729 Meter landeinwärts der Bucht von
Joddo gelegen ) als Wallfahrer bestiegen , um ein schweres
Unheil abzuwenden, das dem Land für Ende September
prophezeit war . Zu Taufenden strömte das Landvolk zusam - ,men und es erregte Aufsehen und wurde als böses Vorzeichens
gedeutet , daß der Prinz bei der Wallfahrt europäische Sport¬
kleidung trug statt der bei solchen Gelegenheiten üblichen alt-
japanischen Kleidung. -Der Schmerz der Japaner . Vielleicht noch mehr als der
Untergang ihrer Hauptstadt wird es die Japaner schmerzen,daß die heiligen Stätten ringsum im Lande zerstört oder
verschwunden find . Nach den Berichtest ist Kamokura ver¬
nichtet , die alte Hauptstadt Ostjapans, zu der alt und jung,Andächtige und Spötter , ja selbst die Ausländer zu wall¬
fahrten pflegten , um den Daibutsu zu sehen , ein riesenhaftesBuddha - Bild aus Bronzeguß, das dort im Jahr 1252 er¬
richtet wurde (Buddha , d . h. Siddharta Gautama , lebte von
624 bis 544 v . Ehr .) ; 15 Meter beträgt die Höhe , 30 Meter
der Umfang des Götterbilds. Man weiß noch nicht, ob er
auch diesem Erdbeben widerstanden hat , wie so vielen frühe¬
ren . Zählt man doch in Japan , wo ständig an die 50 Vul¬
kane rauchen und gerade in der Nähe von Tokio Solfatare
(verschlossene Schwsfelkrater) brodeln, in „ruhigen " Zeiten
immerhin 900 Erdstöße jährlich . Die versunkene heilige
Insel Enoschima war der Glücksgöttin Benten geweiht und
besät mit Tempeln, an deren Schwelle das Volk viel froheund fromme Feste zu feiern pflegte . Wird die Insel wieder
aus Len Fluten des Meeres auftauchen? Wird Hakone auf
die Dauer zerstört sein, der malerisü>e Vergort am Fuß des
Vulkans Fudschijama, der in seiner Schönheit wie ein natio¬
nales Heiligtum geliebt wurde ? Vom Seelenleben des ja¬
panischen Volks , von seiner inneren Widerstandskraft hänge
viel an diesen Namen , und es wird dem Zorn der Götter da¬
nach überlassen, ob ihm diese Weihestätten in dem großen
Unglück ebenfalls verlorengrgangen sind . Der japanischeBoden ist ein Geschenk vulkanischer Mächte; das Volk weiß,
daß es auf schwankendem Boden lebt . Tokio ist noch im
Jahr 1855 durch ein Erdbeben fast völlig zerstört worden.
Darum liebt aber der Japaner seine Heimat nicht weniger.Sein Leben ist innerlich auf jähe Schicksalsschläge eingestellt .Das gibt ihm die Härte seines Charakters , die Verwegenheit
seines Muts , die Gleichgültigkeit gegenüber dem Tod, dis seinVolk zu einem großen Volk gemacht hoben.

1629 Erdstöße. Nach einer Havas -Meldung aus Osaka hatdie Hauptstern- und Bebenwarte m Tokio folgende Erdstöße
verzeichnet : Am 1 . und 2 . September 356 Stöße , am 3. Sep¬tember 289 , am 4 . September 173 , am 5 . September 148und am 6 . September bis 6 Uhr morgens 63 Stöße , insge¬
samt also 1029 Erdstöße.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 8 . September tm Berliner Freiverkehr 48 bis

51 Millionen (7 . September 60) . 1 Pfund Ster !. 175 (255) Will .,1 hott . Gulden 15 384 620 (23 529 410) , 1 franz. Franken 2 366 864
(3.3) , 1 Schrv. Franken 6 666 670 (9 696110).Der Börsentanz fängt wieder von vorne an .Der Werk emer Million Mark in Pfennigen am 6 . Sopk.:in Holland 13, Belgien 53 , Norwegen 21, Dänemark 19, Schwe -
den 13, Rallen 57, London 14, Neuyork 13, Paris 43, Schweiz 14,Spanien 18 .

Goldankaufspreis der Reichsbank am 6 . Sept . für ein Zman -
zigmarkstück 152 365 666 Mark .

1235 Billionen schwebende Schuld . Di« schwebende Schuld desReiches erhöhte sich in der Zeit vom 20. bis 31 . August von 363 .47
auf 1235 .67 Billionen, mithin um 871 .60 Billionen.

Mannheimer Prvdukkenmarkk. Richtpreis für WeizenmehlNr . 6 200—256 Millionen Mark (Vorwoche 65—70 Will .), Rog¬genmehl 150 Mill . Mark der Doppelzentner .Berliner Getreideoreite am 8. Sevt . ln Mill . Mk . : Weisen 73

bis 75 , Roggen 55 bis 58, Gerste 6» bis 64 , Hafer 59 bis 62, Vst-zenmehl 170 bis 210, Weizenkleie 36 bis 36, Roggenkleie z«bis 38.
Während an der Effektenbörse die Devisen mehr als ein Mer¬kel zurückgehen, ste -gen an der Produktenbörse die Preise weiter ,Berliner ButlernoNerung, 7 . Sept . 1 Pfund im Großverkeim8 Mill . Mk .
Der Bullerpreis in Hamburg beträgt 10 Millionen Mark. MLiker Milch kostet 1 56 000 -4t, ein Zentner Briketts 5 884 000 -LBerliner Kartoffelpreis. Frühkartoffeln 4—5 Mill . d. Ztr. !
Eisrmarkt . 3m Grohverkchr notierten für 1 Stück in tausendMark : Berliner Lstarkt 325—375, Säch-sücker 300—325, Olden-

burger 306- 350 , Schlesischer 275—325 , Süddeutscher 300- MWestdeutscher 350- -^ )0. '
Milliardenpreise am Berliner Magerviehmarkt. AM . Be¬richt vom 7. Sept . : 844 Rinder, darunter 637 Milchkühe , 83 Z« .

ochsen , 49 Bullen„75 Jungvieh .
'83 Pferde . Tendenz fest bei hohenPreisen . ES wurden gezahlt für Milchkühe und hochtragend «Kühe 1 . Sorte 2 —2H Milliarden, 2 . Sorte 1,5—2 Milliarden, z,Sorte 1F5—1,5 Milliarden, Tragende Färsen 1. Sorte 1,75 bis2,25 Milliarden, 2 . Sorte 1,51—1,75 Mittiavden, Zugochsen derZentner Lebendgewicht 250—300 Millionen , Aungvieh zur Mast ,Bullen, Stiere und Färsen der Zentner Lebendgewicht 125 bis200 Millionen, Pferde 1 . Klaffe 1,50—2 Milliarden, 2. Klaffe 1,1bis 1,5 Milliarden, 3 . Klasse 0,750—1,2 Milliarden, 4. Klasse Zoobis 800 Millionen.

Markte
Stuttgart. 8 . Sept . Obstgroßmark k. Große Vorräte. PreiseIn 1000 -4t : Aepfel 150 bis 300 (Kleinhandel 200 bis 400) , Birnen240 bis 350 (300 bis 500) , Zwetschgen 220 bis 300 (250 bis 350).Reineclauden 180 bis 250 , Pflaumen 130 bls 250 , Brombeeren650, Trauben 1000, Tomaten 650 bis 800 . Gegen einen Erzeuger,der für den Zentner Obst einen Dollar verlangte , schritt die Wu-

cherpolizei ein .
GemLsemarkt : Starke Ausfuhr. Kraut 300 bls 400 (500),Rotkraut 400 bis 450 (500 dis 700), Köhl 350 bis 450 (550 bis600) , Gelbe Rüben 250 bis 330 (300 bls 350) . Zwiebeln 400 bis 45«

(500 bis 700 ) Bohnen 1000 bls 1300 (1500 bis lOOth, Salat 80 bis150, Endivie 100 bis 160, Gurken 400 bis 600 l4SV bis 1000), Essig-
gurken 4000 bis 7000 d. Hundert , Rettiche 50 bis 150.Bukker 5500 bis 6000 , Schmalz 12 000 . Margarine VOM bis7000 , Schmelzmargorine 8000 das Pfund , Edamerkäse 2M ,Rahmkäse 1200 Backskeinkäse 900 bis 950 für 100 Gramm. —Eier 000 das E— ck .

Der Grnßmmki ° ln der Markthalle findet künftig nur nochDienstags, Donnerstags und Samstags statt.

Das Wetter
Der neue Luskw ! rbel im Nordmesten zieht ln Ser Haupt-fache zmn Ei ' lM'er- <rb. Am DkenAgg ist deshalb zrvar morgensnebliges , von Mittag an aber heiteres und mildes Melker zu er-warten .

MM -MMKMKM W MMMM
Leitung : MMlüroIitor ?MI>kkMH

Oienslsg , 6sn 11 . Sspismbsn 1S23
Voomittsgs 11 —12 Uff,' - IiffnkHsIIs

1 . Lkoral : „ Oott vor cksinsm Angesichte "
2 . Ouvertüre r . Op . „hockolska"
3 . du stsloma , mexik . Heck
4 . Slslockien u. ck Op . „Oer Lrslsctiütr "
5 . „Lallsirenen "

, Walrer a . ck. Optts . „Oie
lustige Witwe"

O. ctierubini
8 . cke Vrsckier
L . dl . v . Weber

st. hetiar
blsokmiitsgs 3 /2 - 4 /- Uff -' - änlsgsn

1 . stacketten -blarsch p. Zouss2. Ouvertüre r. Op . „Oer Lasik von La^ckack" ^ Loielckieu3 . Deutsche Ickecker, angersikt von ck. Kttmscki4 . Walrer s . ck. Oplte . „Venus aut Lrcksn " st . hinke
5 . Zciinettpolka a. ck. Lallet „Oie Welt in

Lttck unck Tanr "
ck. Laẑ er

dlsostmittsgs S—6 Udo - Kunplstr
1. Oeschwinck-Narsch st . Lchnelcker -Lobbv2 . Ouvertüre r . Optls . „Oie schöne Helena " ck. Ottenbach3 . ^ cd könnt ' ich ckis Welt ckir schenken , Ickeck ttaz'ckn-LIarsnckon4 . d/lelockien a . ck. Op . „Oie lustigen Weiber

von Windsor " o . dttcolai5 . 8wanilcks - Walrsr a . Oelibes Lallet „LoppLIia " 0 . Petras
^bsncis SV -10 Uff,' - Kuosssl

1. Ouvertüre r . Op . „Oberon "
2 . Lerenacks ( tlr. 3)

(kür 8tröichinstrumente )
( Le !Io -8oIo , Herr stritr bürst )

3 . 8cenen a . ck. Op . „Iraviata"
— Dause —

4 . Ouvertüre r Op . „Ltracketta "
5 . biebesteier , Ickeck
6 . Ltreiüug durch ckob . Strauö 'sctie Operetten ,angereiht von

L . dl . v . Weber
st . Völkmann

0 . Vercki

st. v . stlotow
st Weingartner
O. Lchlvgel

Geht zum MWen « sgpfer!
« MW sur KlMspeisiiilg.

Mit Erlaubnis des Ministeriums des Innern dürfen bis
jum 30. September zu Gunsten der Kinderspeisung Geld -
und Naturalgaben gesammelt werden .

Zu diesem Zweck sind hier Sammelstellen errichtet wor¬den bei Uhrmacher Hieber, Oberlehrer Walz und sämtlichenLehrern .
Um recht zahlreiche Gaben bittet

der Ortsausschuß .

IUöbnisvemn WM.
Montag , den 10 . September abends 8 '/- Uhr

iHM-klltW
' '

im alten Schnlhaus.
Tagesordnung : Festsetzung eines wertbeständigen Um¬

lagesatzes.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Ausschuß .

Bestellungen
"

es
den Doppelzentner zu 60—65 Lire,nimmt bis Dienstag mittag entgegen

k^omsno Oliisi'sgslo.
IW . Der genaue Markpreis erfolgt durch Umrechnung zum Tageskurs und kann

erst am Tage des Eintreffens festgesetzt werden

, Ml empfehlen :
Weirenmelil
kffotmelil
ffultermelil

Hafer
(äersle.

lVlssl L Osklspl
kfflisls Wilribsci .

10 Mill . per Pfund ,

kiem-elu,
2,4 und 2,8 Mill .

MMMi,
3,5 Mill . per Pfund ,

empfiehlt
F. Bender , Feinkosthandlung.

k
inem Laufmädchen ging

heute früh ein größerer
Geldbetrag (ca . 18 Mil¬
lionen ) verloren .

Der redliche Finder wolle
den Betrag in der Geschäfts¬
stelle ds . BI . gegen den gesetz-
lichen Finderlohn abgeben .

Wir nehmen

Bestellungen
auf

kMülisteWöl
liefert stets rasch und billig
WMsSer IWIslt.

entgegen.

M8t L Oelilert
kilialk Mlülisü

_ MIdelmstrsük 152 .

2— 3H

Brennholz
zu kaufen gesucht.

Adreßangabe an die Tag¬
blatt -Geschäftsstelle.
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